
AUS DEN STADTTEILEN

Termine
AUSSTELLUNG & MUSEUM
Chagall, Matisse, Miró - Made in Paris,
10-20 Uhr, Museum Folkwang, Mu-
seumsplatz 1.
Dokumentarfotografie Förderpreise 14
derWüstenrot Stiftung, 10-20 Uhr, Mu-
seum Folkwang, Jana Bauch, Marc
Botschen, Dudu Quintanilha, Ramona
Schacht, Museumsplatz 1.
Geschichte des Ruhrgebiets, 10-
18 Uhr, Ruhr Museum, Anmeldung
unter besucherdienst@ruhrmu-
seum.de oder (0201) 24681444, Gel-
senkirchener Str. 181.
Historische Ausstellung Krupp, 10-
18 Uhr, Villa Hügel, Hügel 15.
Jüngste Zeiten - Archäologie der Mo-
derne an Rhein und Ruhr, Galerie 21m
Ebene, 10-18 Uhr, Ruhr Museum, Gel-
senkirchener Str. 181.
Mythos undModerne. Fußball im Ruhr-
gebiet, 10-18 Uhr, Ruhr Museum, Son-
derausstellung, Gelsenkirchener Stra-
ße 181.
NeueWelten - Die Entdeckung der
Sammlung, 10-20 Uhr, Museum Folk-
wang, Museumsplatz 1.
Portal der Industriekultur, 10-18 Uhr,
Zeche Zollverein, Gelsenkirchener
Straße 181.
Quellen jüdischer Traditionen, Jüdi-
sche, 10-18 Uhr, Alte Synagoge, Ge-
schichte der jüdischen Gemeinde Es-
sen, Edmund-Körner-Platz 1.
RafalMilach - The Archive of Public
Protests, 10-20 Uhr, Museum Folk-
wang, Museumsplatz 1.
Schätze aus den Sammlungen, 10-
18 Uhr, Mineralien-Museum, Kupfer-
dreher Str. 141 - 143.
Schatzkammer St. Ludgerus, 10-
12 Uhr, 15-17 Uhr, Abteikirche Wer-
den, Brückstraße 54.
WovonMaschinen träumen, Rundein-
dicker, 10-18 Uhr, Zeche Zollverein,
Sonderausstellung, Gelsenkirchener
Straße 181.
Der Essener Domschatz, 11-17 Uhr,
Domschatzkammer, Burgplatz 2.
The Palace of Projects, Areal C Kokerei,
Salzlager, Heinrich-Imig-Str. , 11-
17 Uhr, Zeche Zollverein, ein leuchten-
des Kunstwerk von Ilya und Emilia Ka-
bakov, Gelsenkirchener Str. 181.
Weltgrößte Ausstellung zeitgenössi-
schen Designs, Areal A Schacht XII,
Kesselhaus A7, 11-18 Uhr, Red Dot
Design Museum, Gelsenkirchener
Straße 181.
Alex Beriault - Talk and Taste Your Ton-
gue, 12-18 Uhr, Kunstverein Ruhr e.V.,
Kopstadtplatz 12.
City of Future, 12-18 Uhr, Forum Kunst
& Architektur, Vision – Ansicht – Hoff-
nung, Kopstadtplatz 12.
Julia Arztmann - Come in and crawl out,
20-23 Uhr, Kunstwerden e.V., Werden,
Ruhrtalstr. 19.
FÜHRUNG, FAHRT & TOUR
Stadtrundfahrten durch Essen, Ruhrge-
biet Stadtrundfahrten, Bushalteplatz,
10.15-12.15 Uhr, 12.30-14.30 Uhr,
Haus der Technik, weitere Informatio-
nen und Reservierungen: www.esse-
ner-stadtrundfahrten.de, Hollestr. 1.
Über Kohle und Kumpel, Besucherzen-
trum, 11-16 Uhr, Zeche Zollverein, Der
Weg der Kohle auf der Zeche, Dauer 1
Std., Gelsenkirchener Str. 181, (0201)
246810.
2-stündige Seerundfahrt, Weiße Flotte
Baldeney, 11.10-15 Uhr, Anleger Hü-
gel, 2-stündlich, weitere Anleger:
Scheppen, Heisingen und Kupferdreh,
Freiherr-vom-Stein-Straße 206 a.
Kohlenwäschemit Ausblick, Besucher-
zentrum, 11.30-15.30 Uhr, Zeche Zoll-
verein, Führung durch die Kohlenwä-
sche, Gelsenkirchener Str. 181,
(0201) 246810.
Von Kohle, Koks und harter Arbeit, Ko-
kerei, 11.30-13.30 Uhr, 14.30-
16.30 Uhr, Zeche Zollverein, Gelsen-
kirchener Str. 181, (0201) 246810.
Doppelschicht auf Zollverein, 13 Uhr,
Ruhr Museum, Kombiführung durch
die Kohlenwäsche, Gelsenkirchener
Str. 181, (0201) 24681444.
Essen 1887 - EineMixed-Reality-Zeit-
reise, 13-16 Uhr, Tourist-Info, mit
Mixed-Reality-Brille und Bluetooth
Kopfhörer auf eine zweistündige Zeit-
reise durch die Essener Innenstadt, Ti-
ckets auf https://essen1887.ticket.io/
oder direkt in der Tourist Info, Kettwi-
ger Str. 2 - 10.
Steigerführungmit Püttgeschichten, Ti-
cket-Punkt Werner-Müller-Platz vor der
Kohlenwäsche, 18 Uhr, Zeche Zollver-
ein, ein ehemaliger Bergmann zeigt
seine Zeche, Gelsenkirchener Stra-
ße 181.

Grüner Stahl vomHalbachhammer
MARGARETHENHÖHE. Nach dem Saisonende gehen die Experten des Ruhr Museums an die Reparaturen

Torsten Wellmann

Die Saison amHalbachhammer im
Nachtigallental unweit der Sied-
lung Margarethenhöhe neigt sich
dem Ende entgegen. Noch bis An-
fang November läuft hier an den
Wochenenden der vom Ruhr Mu-
seum organisierte Veranstaltungs-
betrieb, dann geht dieAnlage inden
Winterschlaf. Was nicht heißt, dass
hier nichts los sein wird. ImGegen-
teil: Es stehen Reparaturen an. Und
für die Zukunft einige spannende
Projekte. Zum Beispiel: grüner
Stahl aus dem Ruhrgebiet.
Thomas Mantowski läuft durch

das Fachwerkgebäude und schaut
sich um. In der Nähe des riesigen
Hammers bleibt er stehen. „Da ist
derHolzwurmdrin“, sagt er, legt zu-
nächst die Hand auf das Holz,
nimmt dann ein Stück Holz, klopft
damit ein paarmal gegen den Bal-
ken und hört genau hin. „Das ist et-
was, das wir in den nächsten Tagen
immer wieder tun werden. Man
läuft rum, guckt sich alles genau an
und klopft es ab.“ Er deutet auf
einen quadratischen Balken ober-
halb des Hammerstiels. Eine kleine
Stelle ist abgebrochen. „Dahabe ich
letztens mit einem Stück Holz da-
gegen geschlagen, um festzustellen,
ob da der Holzwurm drin ist. Und
ja, da istwasdrin, dasmussda raus.“
Mantowski ist nicht nur Mu-

seumspädagoge, sondern auch
Schweißfachingenieur. Viele der
notwendigen Reparaturarbeiten er-
ledigt er selbst. Sein Kollege Achim
Mikuscheit war einst wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Ruhr Mu-
seum, ist heute in Rente, kümmert
sich aber weiter um den Halbach-
hammer undumdenDeilbachham-
mer in Kupferdreh. Und wenn man
den beiden zuhört, dann strömt aus
jedem Wort ihre Begeisterung – für
die Geschichte der Anlage, für die
Arbeit, die in den letzten Jahrzehn-
ten in dieses Projekt geflossen ist,
und für die verschiedenenKoopera-
tionen, die dadurch entstanden
sind.

Sicherheit der Museumsbesucher
hat Vorrang
Und für die Vorführungen. Tatsäch-
lich sind die Schmiedevorführun-
gen am Halbachhammer legendär:
Wenn die Anlage mit Wasserkraft
betriebenwirdundder riesigeHam-
mer mit lautem Knall auf das Roh-
eisen trifft. Für die Tausenden von
Besucherinnen und Besucher, die
jährlich zu den Vorführungen strö-
men, ist das ein beeindruckendes
Erlebnis, das mit viel Lärm und un-
geheurer Kraft einhergeht. Dabei
wird deutlich, unter welch hoher
Belastung derHammer und die An-
lage drumherum stehen. „Wenn wir
in die alte Literatur schauen, wo die
Zeit beschrieben ist, als die Anlage
noch an sechs Tagen die Woche je-
weils 14 Stunden gearbeitet hat,
dann sehen wir, dass der Hammer-
stiel so nach drei bis sechsMonaten
gebrochen ist“, erklärt Mantowski.
„Wirdagegengehenmöglichst scho-
nend damit um, weil wir ja auch
nicht ständig einen neuen Stiel ein-
bauen wollen.“
Man kann mit Fug und Recht be-

haupten, dass Mantowski und Mi-
kuscheit eins sind mit dieser Anla-
ge. Jeden Balken, jedes Schräub-
chen kennen sie genau, viele Teile
haben sie selbst gebaut, selbst repa-
riert oder waren dabei, wenn Fach-
betriebe anrückten, um Dinge ans
Laufen zu bringen. Vor gut 20 Jah-
ren waren sie mit von der Partie, als
der Frischeofen gebaut wurde. Re-
gelmäßige Reparaturen sind not-
wendig, genausowie ständigeKont-
rollen. „Bei den Vorführungen geht

es ja auch und vor allem um die Si-
cherheit der Besucher und der Mit-
arbeiter“, so Mikuscheit. Ein ent-
sprechendes Konzept haben sie in
den 90er-Jahren gemeinsam mit
einer Ingenieurin der Stadt Essen
entwickelt. „Thomas Mikuscheit
hat eine Zusatzausbildung für diese
Überprüfungen. Und wennwir fest-
stellen, dass irgendetwas nicht in
Ordnung ist, dann fragen wir uns:
Können wir damit noch verantwor-
tungsvoll Vorführungen machen?
Wenn nicht, dann muss es instand-
gesetzt werden.“
Nur einpaarMeter vomHammer

entfernt befindet sich das große
Wasserrad, das ihn antreibt. Auch
hier werden in den kommenden
Monaten Arbeiten notwendig sein.
In das Rad eingelassen sind soge-
nannte Kragarme, auf denen die
Wasserschaufeln angebracht sind.
Einige davon sind morsch, andere
sogar bereits abgebrochen. „Wir
werden die Kragarme ersetzen und
die Schaufeln wieder anbringen.
Bei den Vorarbeiten haben wir fest-
gestellt: Das Wasserrad besteht aus
mehreren Segmenten, und einige
davon sind nicht mehr in Ordnung.
Wir werden also jetzt über den Ra-
dius des gesamten Wasserrades ein
Edelstahlband ziehen, das das zu-
sammenbringt. Damit müsste das
Rad noch einmal zwei Jahre hal-
ten.“

Um 1417 erstmals
urkundlich erwähnt
Die Anlage ist nun mal alt. Sehr alt.
Um 1417 wurde sie erstmals
urkundlich erwähnt, sie stand da-
mals noch im Siegerland und ist ein
Beispiel für die vormoderne Eisen-
und Stahlerzeugung auf Grundlage
von Holzkohle und Wasserkraft.
Aus kohlenstoffangereichertem
und sprödem Roheisen wurde
durch einen erneuten Schmelzpro-
zess, das sogenannte „Frischen“,
und das anschließende Schmieden
mit dem Hammer Stahl erzeugt.
Um 1900 wurde die Anlage nach
500-jähriger aktiver Betriebszeit
stillgelegt. Gustav Krupp von Boh-
len und Halbach veranlasste ihre
Überführung nach Essen und ließ
sie 1935/36 im Nachtigallental be-
triebsfertig wiedererrichten.
Den gesamten Herstellungspro-

zess können Besucherinnen und
Besucher heute nachverfolgen. Für
den Museumsbetrieb ist mittlerwei-
le ein Elektromotor konstruiert
worden, der das große Rad und da-
mit den Hammer bewegt. Doch

auchWasserkraft kann bei den Vor-
führungen eingesetzt werden, wenn
auch nicht in diesen Tagen – denn
auchhier sindReparaturennotwen-
dig.

Draußen, nur wenige Meter ent-
fernt, steht der sogenannte Haupt-
schütz – eine Holzschleuse, die das
WasserdesBaches stautund fürden
Betrieb des Halbachhammers wie-

der freigibt. „Um die Anlage laufen
zu lassen, benötigen wir 1000 Liter
Wasser proSekunde“, erklärtMiku-
scheit, „das sind etwa vier bis fünf
Badewannen. Diese immensen
Mengen Wasser müssen in einem
Becken vorgehalten werden. Das
heißt, auf den Hauptschütz drü-
cken etwa vier Tonnen Gewicht.
Das schafft das Holz im Moment
nicht mehr.“
Kleinere Arbeiten am Halbach-

hammerwerden in denmeisten Fäl-
len von Ehrenamtlichen wahrge-
nommen. Fürdie größerenProjekte
werden jeweils Fachfirmen einge-
setzt, teilweise Tochterfirmen der
StadtEssen,undauchdie Jugendbe-
rufshilfemit ihrerHolz- undMetall-
werkstatt unterstützt immer wieder
bei den Arbeiten. „Dieser Mix aus
verschiedenen Beteiligten hat sich
seit Jahren bewährt“, sagt Miku-
scheit. „DieKooperationmit der Ju-
gendberufshilfe ist eineWin-win-Si-
tuation. Hier wird die Anlage repa-
riert, und die jungen Menschen ler-
nen, mit der Technik zu arbeiten.“
FürMantowski ist gerade dieArbeit
mit jungen Menschen und die Vor-
führungen für Familien die Haupt-
motivation, sich hier einzusetzen:
„Wir brauchen in Deutschland wie-
der junge Menschen, die technikaf-
fin sind. Das ist wichtig für unseren
Wohlstand. Und junge Menschen
für Technik zu begeistern, das treibt
mich an.“
Doches sindnichtnurReparatur-

arbeiten und Vorführungen, die die
beiden Verantwortlichen am Halb-
achhammer derzeit beschäftigen,
sondern auch ein Traum für die
nicht ganz so weit entfernte Zu-
kunft. Und dieser Traum heißt: grü-
ner Stahl vomHalbachhammer. „In
den 30er-Jahren gab es hier einen
Holzkohlemeiler“, blickt Miku-
scheit in die Vergangenheit. „Der
Betonsockel ist noch da.“
Die Idee: auf dem Gelände eine

sogenannte Retorte bauen, mit der
eigene Holzkohle hergestellt wer-
den kann. Mantowski: „Wir hätten
damit den gesamten Prozess von
derHolzkohle über dasWasser und
das Schmelzen des Roheisens bis
hin zum Stahl in der eigenenHand.
Und weil unsere Kohle aus Bäu-
men, also aus nachwachsenden
Rohstoffen, hergestellt wird, ent-
steht kein zusätzliches CO2. Wir
könnten dann also grünen Stahl
herstellen.“
GrünerStahl aus demRuhrgebiet

– in kleinen Mengen zwar, doch:
Ein Traum lebt.

Thomas Mantowski (li.) und Achim Mikuscheit stehen am sogenannten Hauptschütz, der in den kommenden Monaten dringend saniert wer-
den muss. CHRISTOF KÖPSEL / FUNKE FOTO SERVICES (3)

Thomas Mantowski mit einem sogenannten Kragarm, der in das
Wasserrad eingesetzt werden muss, damit die Schaufeln darauf
befestigt werden können.

Der Halbachhammer im Nachtigallental wird alljährlich von meh-
reren Tausend Menschen besucht. Betrieben wird er vom Ruhr
Museum.

Am Halbachhammer im Nachti-
gallental stehen an jedem ers-
ten Sonntag imMonat von 14
bis 18 Uhr Schmiedevorführun-
gen an. Außerdem gibt es Veran-
staltungen für Gruppen, und so-
gar Kindergeburtstage sind mög-
lich.

Zur Verstärkung des museums-
pädagogischen Schmiedeteams
im Halbachhammer sucht das
Ruhr Museum noch Menschen,
die über eine Metaller- oder eine
handwerkliche Ausbildung ver-
fügen. Interessenten sollten
Freude daran haben, das
Schmiedehandwerk bei öffentli-
chen Veranstaltungen im Hal-

bachhammer für unterschied-
lichste Besuchergruppen vorzu-
führen.

Gefragte Qualitäten sind dabei
handwerkliches Geschick und
die Leidenschaft, den Menschen
die Arbeit mit Feuer und glühen-
dem und formbarem Eisen zu
vermitteln. Das Ruhr Museum
würde bei entsprechender Reso-
nanz eine einführende Schulung
anbieten.

Interessenten können sich mit
dem Stichwort „Erweiterung des
Schmiedeteams“ unter folgen-
der Mailadresse melden:
info@ruhrmuseum.de

Unterstützung gesucht
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